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JEM: Es wird heute so viel über Ernäh-
rung geschrieben und diskutiert wie noch 
nie. Gar nicht so wenige wissen über 
gesunde Ernährung Bescheid – handeln 
offenbar aber nicht danach.
Rosam: Ein derartiger Überfluss an 
Informationen kann durchaus dazu 
führen, dass die Aufmerksamkeit 
nachlässt. Außerdem kursieren viele 
widersprüchliche Aussagen zur gesun-
den Ernährung, was natürlich Verunsi-
cherung mit sich bringt. 

Wie könnte man den Menschen also eine 
gesunde Ernährungsweise nahe bringen?
Die größte Rolle spielt die Motivation, 
die auf zwei Wegen erzielt werden kann. 
Einerseits durch Drohungen, in diesem 
Fall durch negative gesundheitliche Kon-
sequenzen bzw. die zu erwartenden Er-
krankungen. Angst wirkt aber höchstens 
kurzfristig und ist ein schlechter Motiva-
tor. Langfristig erfolgversprechend sind 
nur positiv konnotierte Informationen, die 
akzeptiert werden. Nur so kann Verhalten 
wirklich verändert werden.

Wie könnte so ein positiver Zugang aus-
sehen?
Meiner Ansicht nach ist der Genuss ein 
guter – wohl der beste – Ansatzpunkt. Ein 
wahrer Genießer wird ein Lebensmittel 
kaum je im Übermaß beziehungsweise 
missbräuchlich konsumieren.

Auch von „Genuss“ ist seit einiger Zeit 
viel zu lesen und zu hören. Man hat aber 
nicht den Eindruck, dass sich das Ernäh-
rungsverhalten positiv verändert hat.
Das liegt vor allem am derzeit noch wenig 
entwickelten Qualitätsbewusstsein. Echter 
Genuss ist immer mit Qualität verbunden. 
Und ein Sinn für Qualität kann sich nur 
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Trotz eindringlicher Warnungen 
von Ärzten und internationalen 
Gesundheitsbehörden schreitet 
die Ausbreitung von Übergewicht 
und Adipositas weiter voran. Die 
Konsequenzen sind dramatisch. 
Folgeerkrankungen und ein 
Anstieg der Mortalität drohen 
die Gesundheitssysteme zu 
überfordern. Was läuft falsch? 
Warum gelingt es nicht, die 
Menschen von den Vorteilen einer 
gesünderen Ernährungsweise 
zu überzeugen, bevor es zu 
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aus dem Interesse an einem Produkt her-
aus entwickeln. Aus der Beschäftigung mit  
Lebensmitteln, dem Wissen über Herkunft 
und Merkmale und deren Bandbreite ent-
steht schließlich Wertschätzung guter 
Qualität. Dann geht es nicht mehr um 
„möglichst viel“, sondern um „möglichst 
qualitätsvoll und gut“. 
  
Gibt es dafür Beispiele aus Ihrer Praxis 
der Kommunikationsarbeit?
Ein gutes Beispiel ist die Aufarbeitung des 
Weinskandals in Österreich. Wir haben 
damals bei der Auseinandersetzung mit 
dem Lebensmittel beziehungsweise Ge-
nussmittel direkt angesetzt und haben – 
entgegen den damals geltenden Regeln 
der PR-Arbeit – eine „Lernkampagne“ 
gestartet. Mit Informationen über die 
Vielfalt der Rebsorten, die Besonderheiten 
der Böden und die Feinheiten der Wein-
herstellung ist es uns gelungen, Interes-
se an Wein zu wecken. Gemeinsam mit 
einigen schon damals ausgezeichneten 
Weinproduzenten in Österreich hat sich 
die Situation dann in eine positive Rich-
tung entwickelt. Das Interesse am Produkt 
hat zu einem Zuwachs an Wissen, einem 
Sinn für Qualität, einem wesentlich bes-
seren Angebot und veränderten Konsum-
gewohnheiten geführt. Heute gehen die 
Menschen mit Wein ganz anders um als 
vor dem Weinskandal.

Ein solcher Prozess wäre für andere Pro-
duktgruppen auch vorstellbar?
Warum nicht? Wir sehen heute durchaus 
vergleichbare Ansätze bei Lebensmit-
teln. Regionalität und Herkunft werden 
immer mehr beachtet. Teilweise kann 
man bei Fleisch etwa mittels einer APP 
sogar den Hof identifizieren, woher die 
Produkte stammen.

Qualität ist ja meist auch eine Preisfrage … 
Natürlich. Aber man ist heute zum Beispiel 
bereit, für Wein mehr zu bezahlen als vor 
25 Jahren – warum sollte das bei Gemüse, 
Obst, Fleisch oder Eiern anders sein? Wie 
man auch sieht, hat der Trend zu Regio-
nalität und Herkunftsbezeichnung und 
damit letztlich zu mehr Qualität durchaus 
auch Massenprodukte erfasst. Der preisli-
che Unterschied ist in Wirklichkeit nicht so 
gravierend, dass nicht der größte Teil der 
Bevölkerung ihm folgen könnte und würde 
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sich bei steigender Nachfrage aller Wahr-
scheinlichkeit nach noch etwas verringern.

Das Österreichische Akademische Insti-
tut für Ernährungsmedizin führt derzeit 
in Wiener Schulen die EDDY-Studie zur 
Prävention von Übergewicht und damit 
verbundenen Folgeerkrankungen durch. 
Dabei hat sich gezeigt, dass Kinder teil-
weise sehr wenig über Lebensmittel 
wissen.
Man muss bei den Kindern beginnen, 
Bewusstsein für Lebensmittel, ihre Qua-
lität und ihre gesundheitliche Bedeutung 
zu wecken. Auch dafür gibt es ein gutes 
Beispiel aus der Kommunikationspraxis, 
nämlich die Informationskampagnen zu 
Mülltrennung und Recycling. Hier wurde 
ein starker Fokus auf die Schulen gelegt 
und in der Folge haben Kinder das Ver-
halten der Eltern wesentlich beeinflusst. 
Das könnte bei der Ernährung durchaus 
auch so sein. Eltern sind doch bemüht, 
die Wünsche ihrer Kinder zu erfüllen. Und 
wenn es um besondere – eben gesunde – 
Lebensmittel geht, würden sie das sicher 
auch tun wollen.

Beim EDDY-Projekt hat sich weiters 
gezeigt, dass gezielte Interventionen 
wirken. In den Klassen, wo Ernährungs-
aufklärung gemacht wurde, ist der An-
stieg des Übergewichts weniger stark 
ausgefallen als in den anderen. Aller-
dings muss man auch betonen, dass die 
Maßnahmen wissenschaftlich fundiert 
sein müssen und von geschulten Perso-
nen vermittelt werden müssen.
Die Wissenschaft spielt hier eine zen-
trale Rolle, keine Frage. Ein solcher 
Umdenkprozess muss in die richtige 
Richtung gelenkt werden. Letztlich ist 
für eine langfristig positive Verände-
rung des Ernährungsverhaltens aber 
ein gemeinsames Vorgehen mehrerer 
gesellschaftlicher Autoritäten – aus den 
Bereichen Gesundheit, Politik, Verwal-
tung – notwendig. Nicht zu vernachläs-
sigen ist dabei die Rolle vor allem des 
Lebensmittelhandels als starker Partner 
und selbstverständlich der Lebensmit-
telhersteller.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

K. Gruber, K. Widhalm

Schon die Einladungen wurden be-
wusst breit gestreut und so trafen 
sich Vertreter verschiedener Berei-
che wie Ernährungswissenschafter, 
Diätologen, Pädagogen, Ärzte, Land-
wirtschaft, Verwaltung und andere 
mehr, um sich einen Tag lang mit 
dem Thema Ernährung und den da-
mit verbundenen Tücken auseinander 
zu setzen. „Es ist uns darum gegan-
gen, bei dieser Tagung die Meinungs-
bildner aus verschiedenen Bereichen 
mit Informationen zu versorgen und 
nicht weniger wichtig: den Austausch 
zwischen Vertretern verschiedener 
Bereiche zu fördern“, resümierte die 
Tagungsleiterin Ass.-Prof. Dr. Sand-
ra Wallner-Liebmann. Die medizini-
schen Aspekte von Infektionen durch 
Lebensmittel wurden von Univ.-Prof. 
Dr. Günter Krejs, Graz, abgehandelt, 
wobei insbesondere Hepatitis-A-In-
fektionen, Salmonellosen, Erkrankun-
gen durch E. coli und Echinokokken 
zur Sprache kamen. Dass Listerien 
nach wie vor und sogar stärker als 
bisher in den Fokus der Aufmerk-
samkeit rücken müssen und die Her-
steller von Convenience-Produkten 
vor beträchtliche Herausforderungen 
stellen, zeigte die Leiterin des Natio-
nalen Referenzlabors für Listerien in 
Graz, Dr. Ariane Pietzka. Auch wenn 
es um den Zusammenhang bestimm-
ter Krebsformen mit der Ernährung 
geht, muss das Bewusstsein der Be-
völkerung weiter geschärft werden, 
legte Univ.-Prof. Siegfried Knasmüller 
dar. Die „Kraft der süßen Verführer in 
der Lebensmittelpyramide“ haben es 
gleich auf mehreren Ebenen in sich. 
Prof. Wallner-Liebmann besprach 
nicht nur den derzeit viel diskutier-
ten Zusammenhang mit Überge-
wicht und Adipositas, sondern auch 
Aspekte wie die stoffwechselprob-
lematischen Effekte eines überhöh-

ten Fruktosekonsums und den Zu-
sammenhang von v.a. verändertem 
Mono- und Disaccharidstoffwechsel 
mit speziellen Krankheitsbildern bis 
zu bipolaren Störungen. A propos 
Lebensmittelpyramide: Seit kurzem 
gibt es eine steirische Variante, bei 
der Regionalität und Saisonalität be-
sonders stark berücksichtig werden 
– zu finden im www bei der steiri-
schen Landwirtschaftskammer unter 
http://www.heimisch-essen.at (und 
in einer der nächsten Ausgaben des 
JEM). Selbstversorgung und Außen-
handel bei agrarischen Produkten 
und die enormen Herausforderungen 
an die Produzenten waren das Thema 
von Ing. Robert Schöttl, Landwirt-
schaftskammer Steiermark.

Wenn es um Lebensmittelsicher-
heit geht, ist das transatlantische 
Freihandelsabkommen TTIP natür-
lich ein „heißes Eisen“.  Dr. Johann 
Sollgruber, der Leiter der EU-Ver-
tretung in Österreich, konnte die 
Diskussionen durch eine differen-
zierte und ausgewogene Darstel-
lung auf einer sachlicheren Ebene 
halten, als es sonst häufig der Fall 
ist. Der Sukkus des Vortrags: Es sei 
nicht zu befürchten, dass die hohen 
europäischen/österreichischen Stan-
dards  leiden werden. Passen dazu: 
die Themen Herkunftsanalyse von 
Lebensmitteln (Dr. Donata Bando-
niene, Montanuniversität Leoben) 
und Sicherheit neuer Lebensmittel 
(Univ.-Prof. Dr. Michael Murkovic, 
TU Graz). Eine Innovation betref-
fend die Sponsoren der Veranstal-
tung: In einem Product Slam hat-
ten die Aussteller Gelegenheit, ihre 
Produkte kurz vorzustellen und zwei 
Fragen zu beantworten.

Red.

LEBENSMITTELSICHERHEIT: 
GESUNDHEIT – VERTRAUEN – GENUSS 

Bei der Frühjahrstagung der Sektion Süd der 
Österreichischen Gesellschaft für Ernährung trafen 
die Teilnehmer auf einige Besonderheiten, 
die alle sehr positiv aufgenommen wurden. 
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